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Briegiſches 


Wochenblatt 


für 1 
Leſer aus allen Staͤnden. 
— it 
44 | 
c 
Freitag, am 31. Juli 1829. 1 
Muhammed's Grabmal zu Medina. 555 
Das Grabmal Muhammed's, von dem in Eu⸗ 


da fo viele alberne Sagen verbreitet waren, 


t in der großen Moſchee zu Medina. Von 
U Einwohnern der Stadt wird ſie gleich der 

eitulla zu Mekka „el Haram, die heilige“ ges 
kennt; in der übrigen muharmmebanifchen Welt 
gt fie dagegen nur „Mesſched en Neby“ die 
In Ihe des Propheten. Diefe Mofchee ift im 
Pi Gegend des oͤſtlichen Endes der Stadt gele⸗ 


| N und obwohl beträchtlich kleiner, als die von 


fa, nach demſelben Plane gebaut: ein offer 
0 diereckter Platz, auf allen Seiten von bedeck⸗ 
bi Colonnaden eingeſchloſſen und ein kleines Ger 
dende in der Mitte. Die Saulen der Colonna⸗ 
8 find von verſchiedenem Umfang und bis zu 
10. Hoͤhe von ſechs Fuß vom Boden mit Blu⸗ 
mos und Arabeſken in einem rohen Stile be⸗ 
He, Die Decke der Colonnade beſteht aus 

einer 
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einer Anzahl kleiner Dome, die außen ganzen, 
geweißt find, ſo wie die zu Mecka. Auch die inn 


ren Wände ſind geweißt, außer auf der ſüdlichen 


Seite, wo ſie mit Marmorplatten bekleidet AR) 
Mehrere Reihen Inſchriften in großen goldene 

Buchſtaben, die auf dem Marmor ſich vorereffli, 
ausnehmen, gehen eine über der anderen um * 
ganze Colonnade; der Boden iſt auf der Weſt⸗ u. 5 
Oſtſeite und einem Theil der Mordfeire mit ge 
wohnlichen Steinen gepflaſtert. Der Reſt d 

Mordſeite iſt ungepflaſtert und gleich dem oe, 
nen Hofe nur mit Sand bedeckt. Auf der Sis, 
ſeite, wo der Erbauer uͤberhaupt alle ſeine Proc 
verſchwendet hat, iſt er dagegen mit ſchoͤue! 
Marmorplatten belegt und dem Grabe Muhen 
med's gegenüber beſteht er aus Moſaik von wahl, 
haft meiſterhofter Arbeit, die zu dem Beſten id 
dieſer Art gehört, was der 8 aufzuweiſe 
hat. Hohe und weite Fenſter mit Glasſcheibel 


die kaum noch an einem andern Orte in 7 


Hedſchaz gefunden werden, laſſen das Licht du 
die füdliche Mauer; einige der Scheiben find ® 
ſchoͤn gemahltem Glas. Auf den anderen Sei 

ſind kleinere Fenſter in den Waͤnden angebradi) 
aber ohne Glasſcheiben. l 


Gegen die Suͤdoſtecke hin ſteht das berühm 
Grabmal, das von den Wänden der Moſcher 


oll 


fünfzehn Fuß von der oͤſtlichen, fünf und ma! 
zig von der ſuͤdlichen — entſernt iſt. Die um 
ſchließung, welche die Schauluſtigen abhält, 02 


Grabe zu nahe zu kommen, bildet ein unk 


* 
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witziges Viereck von ungefahr zwanzig Schritt, 
5 mehrere der Pfeiler der Colonnade einſchließt: 
b; ſt ein eiſernes Gitter, grün angeſtrichen und 
Nix zu zwei Drittheilen der Höhe der Colonnade 
chend. Das Gitter iſt ein feines Drathge⸗ 
ie „ mit Inſchriſten in gelber Bronze durch⸗ 
* t, und fo dicht, daß man nur durch einige 
hr ne Fenſter, die auf den vier Seiten des Git⸗ 
ba Ungefähr fünf Fuß über den Boden einge⸗ 
85 find, in das Innere ſehen kann. Auf der 
Vüdeite, wo die beiden Hauptfenſter find‘, vor 
inden die Beſuchenden ſtehen, wenn ſie beten, 
das Gitter dünn mit Silber überzogen, und 
0 oft wiederholte Inſchriſt: „La Illaha il 
Bd, al hak al Mobyn“ (Es ift kein Gott als 
beit, die offenbare Wahrheit) iſt in filbernen 
fen mehrfach um dieſe Fenſter herumge⸗ 
dit, Vier Pforten führen in die Umſchließung, 
N denen drei beftändig geſchloſſen find und nur 
dierte alle Morgen und Abend geöffnet wird, 
bay die Eunuchen hineinzulaſſen, welche das Amt 
mien, den Boden zu reinigen und die Lampen 
In hünden. Jede dieſer Pforten hat ihren bes 
he eren Namen: Bab en Neby, Bab Er Rab: 
G Bab et Touba, Bab Setna Fatme. Die 
Dub, in das Innere, das el Hedſchra 
be, einzutreten, wird Perſonen von Rang, wie 
tu das, oder den Fuͤhrern der Hadjch- Caranaı 
um zunenegeldlich ertheilt, und kann von andern 
Durden Preis von ungefähr zwoͤlf oder fünfzehn 
lars von den Eunuchen, welche die Er 
| aben, 


x 
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haben, erkauft werden. Wenige machen indeſſh 
von dieſer Freiheit Gebrauch, weil ſie wohl W 
fen, daß, wenn man in das Innere trittı duch 
weiter Nichts zu ſehen iſt, als was man die 
die Fenſter im Gitter, die beſtändig offen ur 
ben, anſichtig werden kann: d h. ein Vorhang 90 
gleicher Höhe mit dem Gitter, der gerade ne 
Raum zu einem offenen Gang von wenig 
Schritt Breite läßt. Hinter demſelben iſt, wi 
die Eunuchen behaupten, eine Decke von gleiche 17 
Stoff — reichen Seidenbroccat von verſchll 
nen Farben, mit filbernen Blumen und Ara 
ken durchwirkt und einer Reihe Inſchriſten 
goldenen Characteten. Dieſer Vorhang iſt nt, 
nigſtens dreißig Fuß hoch und hat auf der No, 
feite eine kleine Thür, die aber beftändig 1 
ſchloſſen ift und Niemand geöffnet wird, aue 
den erſten Eunuchen, welche die Aufſicht darin 
haben und die zur Nachtzeit den neuen Vor 75 
umthun, der von Conſtantinopel geſandt a 
fo oft der alte verdorben ift oder ein neuer 1 
tan den Thron beſteigt. Die alten Vor ball 
werden nach Conſtantinopel zurück geſchickt 0 
dienen dazu die Grabmäler der Sultane un 
Prinzen zu bedecken. 

rop⸗ 


Die Geſchichten, die einſt in ganz Eulen 
erzahle wurden, wie das Grab des Prop > 
durch Zauberei in der Luft hinge, find in 1 
Hedſchaz unbekannt: auch hört man in eie e 
andern Gigend des Orients davon, obweb er, 


Verteteßenften Berichte von den Wundern und 
r eichthuͤmern dieſes Grabmals von denen 
verbreitet werden, weſche Medina beſucht haben 
10 ihre eigene Wichtigkeit zu erhöhen meinen, 
(em fie fabelhafte Dinge erzählen, die fie ger. 
hen haben wollen. Bekaunt iſt, daß die Scyär 
1 die allerdings an dem Grabe des Propheten, 
be die bei den Gräbern Abu Bekers und Omars 
Mwwabrt wurden, welche ſich gleichfalls in der 
N Ofchee befinden, bei der Einnahme der Stadt 
40 die Wechabiten geplündert und ſeitdem 
cht wieder erſetzt worden ſind. — 17 


g der Boden zwiſchen dem Vorhang und dem 
ſaller und um dieſes herum iſt mit verſchieden 
2 igen Marmorplatten in Moſaik ausgelegt; 
15 erne Lampen hängen um den Vorhang, die 
Nan Abend angezündet werden und die ganze 
acht hindurch brennen. Die ganze Einfchlies 
Bung iſt mit einer ſchoͤnen erhabenen Kuppel 
bodeckt, die hoch uͤber die Kuppeln auf der Decke 
un, Colonnade emporragt, und in großer Entſer⸗ 
die 9 von der Stadt bereits geſehen wird. So 
e die Pilger, welche nach Medina wallen, fie 
gewner Ferne anſichtig werden, wiederholen ſie 
wide Gebete. Sie iſt mit Blei gedeckt, und 
i einer Kugel von beträchtlicher Größe und 
nem Halbmond gekroͤnt, die beide von Gold 


— — 


Der 
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Der Elephantenkampf in Indien. 


Die ganze Flaͤche außerhalb der Schranke 
ſchien eine dichte Menſchenmaſſe, alle mit = 
gefpannteften Aufmerkſamkeit die Bewegung, 
von zwei großen männlichen Elephanten beit 
chend, die ſich dem Kampſplatze naͤherten. L 
wie ſie dieſen betreten hatten, gerieth Alles, 
Bewegung, als wenn es den Zuſchauern mög 
geweſen, in dieſem Gedränge einen belt, 
Standpunkt zu gewinnen; Turbane. und Sha, 
wogten, während die Strahlen der Sonne 1 
den goldnen und ſilbernen Schmuck der pi, 
und Elephanten zurück. geworfen wurden, ® 
auf den Juwelen und praͤchtigen Tulwars 
Reiter glaͤnzten. Die Elephanten wurden 
enfgegengefegteu. Seiten in die Schranken 


führe und die Oeffungen, durch welche fie ei, 


traten, ſorgfaͤttig hinter ihnen geſchloſſen. 15 
. in das ſich das Wiehern 
oſſe miſchte, erhob ſich über die Ebene. 
Kämpfer ſtanden einander wenige Minuten 1 
genüber, einer den andern mit ſteigendem Gi 
me meſſend; dann ſtüͤrzten fie, ihre Rüffel bo 
über den Haͤuptern geſchwungen, wüthend a 
ke ash nen fie ie Gebruͤll 1 
ches alle Pferde im Felde ſcheu machte 

daß das Bäumen derſelben die Reiter in Seh 
brachte. Die wüthenden Elephanten ließen 
vollem Anlauf auf einander, mit einem Gel 5 
welches dem Donner gleich die Erde erſchüte 


1 
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win ernenten ihr abſcheuliches Gebrüll. Sie 
len erholten ihre Angriffe und ihre Schläge fie 
ve abwechſelnd aufeinander, wie die Schläge eis 
K Schmiedehammets, bis der plumpſte von 
wesen durch feine Anſtrengungen erſchoͤpft, zu 
“hen ſchien. Sein Gegner erſah feinen Vor. 


Ga und verſetzte ihm einen ſoſchen heftigen 
ae mit ſeinem Rüſſel, daß er allen Wider⸗ 


aufgab und die Flucht ergriff, 


.der Engländer Meſoille, fo ſehr ihn auch der 
kampf der edeln Thiere zur Theilnahme bewegte, 
vunte ſich nicht enthalten, von Zeit zu Zeit feine 
e auf einen Eingebornen hinzuwenden, der ne⸗ 
ihm ſtand und ihn gleichfalls mit mehr Intereſſe 
le betrachten ſchien, als die Apathie feiner Londs⸗ 
N. denſelben gewohnlich verftattet, Seine Tracht 
h tieth ſogleich, daß er nur ein Hindu aus el 
2 hohen Claſſe ſayn konnte. Seine Kleidung 
nan ganz weiß und vom feinften Stoff. Mels 
ul bemerkte, daß ungeachtet der Hitze des Wet⸗ 
s feine Jacke geſteppt war; eine weite Schaͤr⸗ 
ſorgfältig in Falten gelegt und feſt zuſam⸗ 
enge zogen, wie zur Reiſe, ſchlang ſich um ſei⸗ 
Leib; unter derſelben ſah ein goldbeſetzter 
tel hervor, von welchen fein Tulwar herab» 
ge Sein Turban, weiß wie Schnee, war 
ve falıs in ſchoͤne Falten kreuzweis übereinans 
S. gelegt, — ein gleich guter Schutz gegen die 
Sede eines Saͤbels, wie gegen die Strahlen der 
nne. In feinen Ohren trug er goldene Ohr⸗ 
f ringe 


ringe und um feinen Hals ein maſſibes breites 
goldenes Halsband, mit großen polirten Knoß 
beſetzt, um das Handgelenk trug er Bänder b 
demſelben Metall und ſeine Finger waren m | 
Ringen bedeckt. Seine Schuhe, mit ihren auf 
wärts gebogenen Spitzen waren einfacher, als © 
zu feiner übrigen Kleidung zu paſſen ſchien, je 
dem fie nur von gelbem Eaffian und durch nicht 
als eine kleine filberne Stickerei vorn auf del 
Fuße ausgezeichnet waren; auch zeigten fie OP! 

ren, daß ihr Beſitzer nicht in einem Patandl!! 
zu dem Schauſpiel gefommen ſey. Sein Til! 

der war, nicht nach Art eines hochlaͤndiſche 

Plaid, über die linke Schulter geworfen un 

gegen die gemeine Sitte, leicht genug, um 0 
den Armen freie Bewegung zu verſtatten. Sein 
Alter ſchaͤtzte Major Melville auf zwei oder h 
und dreißig; und obwohl er gewöhnt war, 0 
den Hindu faſt allgemein anmuthige und würd! 
ge Haltung zu fehen, fo glaubte er doch nie "= 
fe Eigenfchaften. in höherem Grade vereinige 
gefunden zu haben, als bei feinem Nachbarl" 
Er ſtand mit untergeſchlagenen Armen und ieh 
das Haupt etwas hinten uͤbergebeugt, aufm!‘ 
ſam dem Kampfe zu; ſein ſchwarzes Auge (pri! 
te Feuer, wenn derſelbe ‚durch, einen kuhn, 
Streich eine neue Wendurg nahm, aber 1 
Muskel feines ausdrucksvollen Geſichts beweg, 
ſich. Sein kohlſchwarzes Haor batte eine leich. 
Kruͤmmung an den Spitzen, die nafürli ode 
durch die Kunſt hervorgebracht ſeyn konte; cher 
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in, Bart war auf das forgfältigfte gepflegt, waͤh⸗ 
nd die dunkle Gluth, welche feine gebraͤunten 

g angen bedeckte, zeigte, daß ihm die freie 

an und anftrengende Leibesübungen nicht fremd 
Ren, Als der beſiegte Elephant ſich zur Flucht 

a de, warf der Hindu einen ſprechenden Blick 

x Melville, aber ohne das Haupt zu bewegen; 
e feine Züge druͤckten Verachtung aus, als das 


Mjeftärijcpe Thier wirklich floh. 


l Der Sieger folgte iu übermüthiger Sicherheit 
ad fein Küffel wiederholte feine Schläge, bis 
Ei Ueberwundene, fo ſehr in die Enge getrieben 
od mürhend vor Schmerz, durch die Schranken 
dach und in die verfammelte Menge ftürzte, 
Wem er Alles, was ihm in den Weg kam, un⸗ 
"feine Fuße trat und zu Tode ſtaͤmpſte. Mel⸗ 
6 Pferd wurde jetzt völlig unlenkbar, es 
dumte und ſchlug aus und verſuchte Alles, was 
ſeiner Macht ſtand, ſich ſeines Reiters zu 
Mledigen; aber Melville behauptete feinen Sitz; 
od der Eingeborne, der alle feine Bewegungen 
wacht hatte, ergriff mit geuͤbter Hand den 
Zaum und brachte das Roß durch einen Ruck 
duc den Boden, indem er dem Reiter im Hin⸗ 
uſtani zurief, er möge keinen Augenblick verlies 
den / ſich vor der Gefahr zu retten: ein Rath, 
* dieſer wohlgeneigt war zu ſolgen, wenn ſein 
wiederſpenſtiges Pferd, unter feinen Verſuchen, 
gufelbe zu baͤndigen, nicht in der Raſerei der 
zrcht vorgeſpungen wäre, ſich überſchlagen zn 


* 5 


ihn dem wuͤthenden Elephanten gerade in = 
Weg geworfen hätte. Der Eingeborne, der ih 

vorher bereits feinen Beiſtand geliehen halte 
machte einen Sprung in derſelben Richtung, 

ein Piſtol aus dem Gürtel; welches durch 5 
Ueberkleid verborgen geweſen war, zielte; dam 
nach dem Auge des Elephanten und entlud den 
Inhalt in fein Gehirn, Er fiel mit dumpfe 
Stöpnen und verſchied, während der Hindu, de 
ihn getoͤdtet hatte, das Piſtol wieder an feilt 
Ort ſteckte und verſchwand. | 


Hundert Stimmen riefen zugleich: „ Ergtelſ 
den Mann, der es gewagt hat, des Koͤnigs Nieb⸗ 
lingselephanten zu koͤdten! Was iſt das Leben 
von Menſchen niederer Geburt gegen das Vel 
gnügen der Fuͤrſten? Sclaven, die geehrt | 
würden, unter den Füßen eines Thieres zu ſter 
ben, welches den Herrſcher der Schickſale d 
Menſchen getragen hat!“ Selbſt die, wel 
durch ſeine Geiſtesgegenwart vor dem augenblech 
lichen Tode gerettet worden waren, wandten 17 
im angebornen Knechtſinn gegen ihren Rette 
und wiederholten ihr Geſchrei: „Ergreift ihn, 
ſchneider ihm Nafe und Ohren ab! Sein Hauß 
herunter für dieſen Uebermuth!“ Aber die 5 
Mann ſchien nicht weniger gewandt als entſchloſ 
ſen. Er rannte durch die Oeffnung, welche f 
Elephant durch die Menge verurſacht hatte, au 
die Straße zu, welche die Flaͤche durchſchuun, 
wo ein ſeuriger Rappen unter einem Baume © 

gebund? 


=. WET 


bunden ftand. Ein Diener, der hier auf ihn 
an üttet hatte, löfte das Band, mit dem das 
€, gefeffele war, mährend fein Herr in den 
feel ſprang. Der Vorderſſe unter feinen Ber, 
gern hatte ihn eben erreicht: „Ergreiſt O 
= ler Sing!“ rief der kraͤftige Tſchockidar, indem 
Kt dem Schild auf der Linken und mit der 
ten ſeinen Tulwar ſchwingend auf ihn zu⸗ 
Drang, „Ergreift ihn, vor deſſen Namen die 
beigen der Maͤnner zittern, und verdient den 
reiz, der auf feinen Kopf geſetzt iſt, und einen 
ſeßen Namen durch alle Welt!“ Aber der 
urchtbare O Mier Sing — denn in der That 
ar es dieſer — verlor keine Zeit in unnuͤtzem 
eſchwaͤtz; er wandte ſich, hob ſich boch in den 
deigebiegeln empor, feuerte fein zweites Piſtol 
1 eben fo ficherer Hand ab, als das erſte, und 
ſackte ſeinen Gegner in das Gras. Das Roß 
ien den Geiſt und die Gefuͤhle des Reiters 
theilen, es ſchnaubte bei dem wohlbekannten 
Schall und war — wie eine Schwalbe über die 
fache binſtreichend — in einem Augenblicke aus 


r Geſicht. 


Caſtriota (Scanderbeg.“ 


wer war der Sohn eines Albaneſenfuͤrſten und 
zarter Jugend mit noch drei Brüdern dem 

Sultan 
— 


) Für Alexander. 


- 
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Sultan Amurad II. als Geißel uͤberlaſſen.— Leßzterek 
gewohnt, Voͤlkerrechte nur fo lange gelten zu laſſeh 
als fie ihm nicht gefährlich waren, gab den drei 
teren Brüdern langſam wirkendes Gift; der juͤng⸗ 
fie wurde ſeiner Jugend und Schoͤnheit wege 
verſchont und forgfältig erzogen. Amurad, d 
in ihm nicht den kühnen Königsfopn aus Ab 
nien, ſondern die Frucht feiner Erziehung 1% 
ewann ihn lieb und gab ihm das Comman 
15 eine Schaar von Reiterei. Bald zeigte N 
der hohe Heldenſinn des Juͤnglings, und imme 
größer wurde fein Anſehen bei Hofe und fl 
Einfluß auf das Heer; in einem freien f 
kungekreiſe nahm er an Geiſt und Kräften zu; 
ein kühner Muth erfüllte feine Bruſt. Er ler! 
te eben da feinen hoͤhern Beruf, feine Abkun 
und feine Kräfte kennen Früh ſchon ſaßte g N 
den verwegnen Plan, ſich mit einer Hand 
Truppen kuͤhn dem maͤchtigen Heere feines Ul, 
terdruͤckers entgegen zu ſtellen, und dem Raub 
ſeines väterlichen Erbtheils die Beute zu enttel⸗ 
ßen. Raſch, wie der Entſchluß, war auch die 
Ausfuͤhrung. Er und ſein Heer warfen ſich un“ 
ter den Schutz des maͤchtigen Corvin, und 
von nun an ward Caſtriota der gewaltigſte 
Feind der Pforte. Wie ein Wetterſtrahl ftir 
te er an der Spitze eines mächtigen Che; 
ſtenheeres in die Schaaren, und 30,000 feit 
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* oekomaniſchen Geheimſchreibers, den er mit 
fr chwerte in der Hand zwang, ein Send⸗ 
reiben im Namen des Großberrn aus zuſertigen, 
dein dem Statthalter von Albanien befohlen 
ard, dem Ueberbringer Land und Heer zu über« 
uber. Dieſes Sendſchreiben und der Muth ſei⸗ 
% Albaneſen, die muͤde, das harte tuͤrkiſche 
zu tragen, gern den letzten Sproſſen ihres 
Herrſchergeſchlechtes zu ihrem Herrn und 
5 nig ausriefen, hoben ihn bald auf den Thron 
er Vater. Nun entbrannte heftig des wilden 
tu nutad's Zorn gegen den Kuͤhnen, der es wag⸗ 
X feiner. Herrſchſchaft Trotz zu bieten; ein Heer 
ge dem andern nach Albanien, den Empoͤrer 
ub zu unterwerſen. Die tapferſten Schaaren 
nürden auserwählt, die größten Helden des Ori⸗ 
jr an ihre Spitze geſtellt, um den neuen Al⸗ 
aneſerfuͤrſten mit Kraft und Uebermacht aus ſei. 
Felſenreiche zu werſen. Ihm aber waren 

NE noch nicht gewachſen. Mit feinem kleinen 
aufen, der fuͤr Religion, Freiheit, Hab und 
ut focht, vernichtete er zwei maͤchtige Heere, 
ie ſein gewaltiger Geiſt wußte ſolche Vortheile 
ber den Feind zu erringen, daß er immer maͤch⸗ 
er, immer unüberwindlicher wurde, und daß 
dlich der ſtolze Sultan ſeinen Grimm bezaͤh⸗ 
n mußte und das Unmoͤgliche nicht wieder zu 
verſuchen beſchloß. Doc) die Ruhe waͤhrte kur⸗ 
e Zeit. Bald ſtarb Amurad, und deſſen Nach⸗ 
führ, der feurige Held Mahmud II., verſuchte 
ermal zu vollbringen, was fein Vater nicht 
voll fuͤhren 


vollfuͤhren konnte. Doch umſonſt opferte af 
Jahre lang den Kern feiner Truppen und d 

Beſten feiner Feldherrn. Eaſtriota, ein WA 

der Chriſtenheit, vernichtete jeden ihrer Anſchlä⸗ 
ge, und nie gelang es ihnen, nur den kleinſten 
Vortheil zu erringen. Endlich, ermuͤdet dut 

langjährigen, ſchweren Krieg, ſatt des zweckloſt 

1 und des immerwaͤhrenden ger 
ſtes, erloſch mit feinem jugendlichen Feuer auch 
ſein Durſt nach Rache. Durch Erfahrung . 
geworden, ſuchte Mahmud ſelbſt N een 94 
er, um ein Decennium fruher, kuhn zu brechen 
wagte. Dieſer kam im Jahre 1461 wirklich zu 
Stande. Caſtriota, Scanderbeg, der Man 
deſſen Freundſchaft jedem theuer war, erfüllte je 
den Feind mit Furcht, früher ſelbſt unterdrüdt 
wußte er den Werth der Freiheit zu ſchatzen 
edel und groß von Charakter, war er ſtets berell 
den Schwachen zu beſchützen; keine Mühe wol 
ihm zu groß, wenn es galt, die Chriſtenheit, u 
der er nun ſeibſt gehörte, nachdrucksvoll zu unter“ 
ſtuͤzen. Dieß war der Grund, warum Scandek“ 
beg, die Früchte eines ſchwer errungenen Frle⸗ 
dens nicht lange genoß; denn bald nachher ver“ 
mochte ihn ein Aufruf Pius IL, feinen ſtarken 
Arm nach Italien zu wenden, um Ferdinan 

von Arragonien, der, hart bedroͤngt vom Gofen 
von Anjou, in Bari eingefchloffen war, gegen 
dieſen mächtigen Feind huͤlfreich beizuſtehen. — 
Bald gelang es dem Mute Scanderbegs, feine! 
Bundesgenoſſen zu befreien, und wenige Se 

a 
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rauf den Grafen: von Anjou völlig zu befiegen. 
Ber hatte die Pforte feine Abweſenheit erfah⸗ 
vert, als ſie neuerdings Albanien zu bezwingen 
wa chte. Aber Standerbeg kam ihe zuvor, und 
au das Heer auch jetzt mit aller Kraft zuruͤck. 
eimal noch wagte der Feind den Angriff zu 
euern; Mamud ſelbſt übernahm das Comman⸗ 
wn doch jeder Verſuch mißlang, und nochmals 
Wande Friede. Bald nachher endigte der helden⸗ 
N ige Scanderbeg im 62 Jahre ſein thatenrei⸗ 
u Leben. In zwei und zwanzig Schlachten 
lar er Sieger; und mehr den 2000 Feinde fies 
un durch fein tapfres Schwert. Mit einer ſchoͤ⸗ 
un Geſtalt und mit ausgezeichneten Geiſtesgaben 
and er eine ungeheure Koͤrperſtaͤrke. — Man 
tuchtet, er babe den größten Stier mit einem 
tullgen Schwertſtreiche zu Boden geſtreckt. Sul⸗ 
den Amurad ſey darüber ganz erſtaunt, und habe 
Wunſch geäußert, dieſes Schwert zu beſitzen, 
witguf der kühne Süngling ihm es unbedenklich 
den Worten überreichte: „Hier iſt mein 
N chwert, ihr koͤnnt es nehmen, doch den Arm, 
Saas ſchwingen weiß, bekommt ihr nicht!“ Mit 
anderbeg fiel ein mächtiger Wall der Chriſten⸗ 
und die Stuͤtze ſeines Volks, das nun, des 
ſiabers feiner Kraft beraubt, der Uebermacht er« 
en und den Nacken unter das verhaßte Joch 
uldig beugen mußte. | 


— — Sy 


Anekdote. 
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Ein Barbier wurde in einen Gaſthof geruſel, 
um einige angekommene Fremde zu barbiren 5 
Wirtb fagte ihm zwar die Nummer des Zimmer 
in welchem die Fremden waren, verſehlte aber d 
Thuͤre und kam in eine andere Stube, in welchen, 
mehrere Spieler recht andächtig waren. Ganz u " 
befangen, als ob ihn feine Geſchaͤfte an den Kue, 
chentiſch führten, ging er hinzu; da er aber M 1 
die erwarteten Fremden, ſondern ſtatt deren W 
wohl bekannte Perſonen erblickte, kehrte er bald 97 
der um, ſich in den Bart brummend: „Hier bin % 
übrig, denn bier barbirt ſchon Einer den Anderl. 


E har a d 


Die Erſte ziert den Himmel und das Kleid; 
Die Zweit’ und Dritte dient zur Sicherheit; 
Das Ganze hat ein kluger Kopf erſonnen, 

Viel wird dadurch gerettet und gewonnen. 5 


Auſlsſung des Räthfels im letzten Blatte; 
1 Strom 1 
— — 
Redakteur Dr. ulfet. 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 


al 44. | 
r Freitag, am 31. Juli 1829. 


we Warn un 
den dem unvorſichtigen Gebrauch und dle fahrlds 
ige Aufoewahrung der Schießgewebre. 
8. Nie fint en uns veranlaßt, gegen den unvorſichtigen 
N rauch und die fabrlaͤßige Aufbewahrung der Schieß⸗ 
ehre, wiederholentlich zu warnigen, und befonder® 
ern, Vormaͤnder und Lehrberrn hierdurch aufzufor⸗ 
u, bel eigener Verantwortung, auf die ihrer Auf⸗ 
fü anvertrauten jungen Leute auch hierin eine ſorg⸗ 
lle Aufſicht zu führen. Dis gleichen wird den bes 
Aabwen Kaufleuten ihre Pflicht zur Vorſicht beim 
In fauf des Schießpulvers in Erinnerung gebracht, und 
ſolches niemals an junge beute verabfolgt werden 
if. Brieg, den 22:en Jull 1829. 5 
— Koͤnigl. Preuß. Polizet⸗ Amt. 
ir“ Befkan ut machn 
Der Mahler Gebauer zu Berlin will den Erloͤs für 
N zum Kauf geſtell e lühographlirte Bitdniß des Koͤn. 
mmer⸗Gerichts⸗Praͤſtdenten v. Truͤtzſchler zum Ber 
A der durch Ueberſchwemmung verungluͤckten Schles 
ir uͤberlaſſen. Mit Bezug auf die Amesblatt! Vers 
wenung vom sten d. M bringen wir hierdurch zur 
i gemeinen Kenntniß daß die dießfaͤllige S ubſcriptions⸗ 
we in unferm Sitzu gs Zimmer täglich Früh von 8 Uhr 
Abends 5 Uhr zum Vermerk der Subfeription außs 
en und daß das Exemplar des Bildniffes 20 ſgr. ko⸗ 
Mt. Brleg, den 24ten Juli 1829. 
— Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. FR 
dd gleich die diesjaͤhrigen Feuer, Socletäts⸗Beitröge . 
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nicht bedeutend ſind, und der e . 
verſtrichen iſt, ſo ſind damit doch noch viele Ha be, 
ſitzer im Räckſtande. Wir fordern dieſelben baber bi 1 
mit auf: ihte Beiträge binnen laͤngſſens 8 Tagen 
Derichüigen, eder acer nach Ablauf dieler Seit MUS, 
waͤrtigen, daß die e F ung unnad) chſt 
Bu e! 798 wird. Brieg den 24. Juli 1829 
7 13 5 123 1 6 8 , 
hee hleſigen Elapabatt, n ſich 15 
1 28055 über das Leben und den Wohle en 
u 1 Ellert, welcher Im Jahre 1803 bei 100 
amaligen hieſigen Dbrramtd;Regierungd-P- aſtden 
errn Grafen v. Dankelmagn in Dienften geſtanden nd 
Auskunft. 1 Hafen gehen zu koͤnnen, werden Br 


rſucht dem unterzelchneten 
e 
eg 829. 
e Der Magiſtrat. 


War num g. ar 
Mit Erste, auf die ie des 4 
ww konorechts Theil 1. Dit. 9 $.1g0 u. Theil, 2 
it. 20. $ 1146 bis 1148, bringen wir hiermit ba 
bot des Hechtſchießens, Stechens, Angelas und Fiſchen 
von Seiten der hierzu nicht berechtigten Perſonen,! 0 
dem Beiſuͤgen la Erinnerung: daß die Ueberlreter 100 
fer der orbenlichen geſetzlichen Bestrafung „auch n 17 
den Verlaſt der Fiſcherelgeraͤthſchaften zu cwanten ha 
ben. Aue, den 05 July 1829, 
— oͤnigl. Preu olizet > Amt, 

7 ig f. Poltzet > Am — 

u Anzeige. 10 

Den letzten Transport Bleichwaaren ſende 10, 
Anfang Auguſt nach Hiſchberg, ich bitte daher um er 
Ba u au Bone July, 8 amt 
ter dergleichen Waaren für dieſes Jahr ni 

nehmen kann. 1 1 j G y H. Kuhnratb / 


ke 
e Bekannt match un g. 

in den ten Aungſt d. J. Na mittags um 2 ube wied 
daſelh, Oberfoͤrſſerey zu Klein⸗Dels der Nachlaß des 
de verſtorbenen Oberſoͤrſters Hoberg, wozu 13 
Hund verſchiedene Gewehre, 2 Vorſteh- und 4 Dachs⸗ 
Field 14 Stück volle Blenenſtoͤcke, Meubles und 
Öfen ungsſtuͤcke 20. gehören, gegen baare Bezahlung 
lich verſteigert werden. Brieg den 19 Jult 1829. 

7 


Be an 
Kl Auctions Anzeige. N 2 
lug uftlgen Sonntag den aten Auguſt d. J. Nachmkt⸗ 
98 um 1 Uhr, werden in der Beamten: Wohnung zu 
Hu fewig verſchledene männliche Kleidungsſtüͤcke, 
N ußgeräuhe, etwas Zinn, Glaͤſer ꝛc. oͤffentlich an den 
ifdierhenden gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
Umen; welches Kauflufigen hieriult bakannt ge» 
5 Lotterie» Anzeige. Y% 
tu Bei Ziehung iter Glaffe 6oter Lotterie fielen in mei, 
Ne /nnapme: 80 Ril. auf No. 7209. 30 Hl. auf 
9520. 20 Rtl. auf No. 7235. 15 Kl. auf No, 
9. 9546. 77. 33901. 67. Die Erneuerung 2tee 
Ne nimmt fofort ihren Anfang, und muß dis zum 
Weg luguft geſchehn ſeyn. Kauflooſe zur aten Claffe 
Mn Ganze und Fünftel zur zten Courant⸗Lotterle ent 
hlt zu geneigter Abnahme 
Der Koͤnigl. Lotteries Einnehmer 
Böhm 


1 Anzeige. 5 
| Einen hochzuverehrenden Publikum zeige ich hler⸗ 
lech ergedenſt an: daß ich die Brauerel in 8 % 
Kommen babe. Da ich jederzeit für gutes Geträ 
une prompte Bedienung forgen werde; fo bitte ich 
lahlreichen Beſuch. Krelſewitz den 29. Juli 1829. 
Adolph Pintſcher, Brauer. 
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Einem hochgeebrten Publikum zeige ich hiermit an, 
daß ich meine Wohnung veraͤndert habe, und 2215 f 
waͤrtig auf der Wagnergaſſe bei der Witiwe Neuß, 
ſchneider wohne, und bei mir um billige Preiſe alt Fux 
ren zu haben ſind. Dantel Wecher, 

2 Lohufuhrmonn, 


. —— 
Illuminations-Anzeige. 


Zur Vorfeier des Aller hoͤchſten Geburts feſſes 
Sr. Ma jeſtaͤt unſers gnaͤdigſten Königs und Herti 
werde ich meinen Garten bel guͤnſtiger Witterung 
am Sonntage : 
den 2ten Auguſt c. „ 
ſehr geſchmackvoll illumintren, wozu ich ſaͤmmt 
liche verehrte Bewohner der Stadt Brieg wie 
auch Umgegend hiermit ergebenſt einlade. 
Eintritts⸗Preis 2 Sgr. 
Kinder zahlen 1 Sgr. 
Brieg, den zoten July 1829. 


Wohn ungs⸗ Veranderung. 4 
2 


Happel 
...... 
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Illuminations- Anzeige. A 

Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ch 
hiermit ergebenſt an, daß ich den Zten A u gust 
Azur Geburtstags s Feier unſers allberehrten a 1 
niges und Herrn meinen Garten geſchmackve ar 
6 

15 


XT TTT. 


* 4 


a erleuchten werde, wozu ich um recht zahlreiche 
a Beſuch ergebenſt bitte. Der Eingang ift von det 
4 Promenadens Seite Eintritts- Preis 15 (BF 

— Sadiel, Coffetier. 


F 


* 
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Leuten Lu ten feu, 
4 Illuminations⸗ Anzeige, 
Fee nahen an e ia ar Au De 
ur eie * 
en unſers Aua b. 8 8 


N halle werde, wozu ich um zahlreichen 8085 
itte 
# ü Das Entrée wird durch beſondere Zettel be⸗ 
5 annt gemacht werden. 
Felix. 


1 
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Garten- Verpachtung. 
7 Da mein Gartenpaͤchter zu Michaelis d. J. ab⸗ 
4 Behr, fo bin ich Willens, meinen Garten wiederum 
auf mehrere Jahre billig zu verpachten, und koͤn⸗ 
nen fi Sachverſtaͤndige dieſerhalb bei mir mels 
4 und das Nähere erfahren. 
Happel. 
dere 
| CCC 


e 2 A N 


Gehorſamſte Ar zeige. 
0 Einem hohen Adel und hohzuverehrenden Pu⸗ 
litum zeige ich hiermit gehorſamſt an, daß ich 
mich als Lohnbedlenter bier Orts . 
abe, und bitte eln hochverehrtes Publikum diefers 
halb auf mich zu reflectiren, und mir ihre gnaͤdi⸗ 
gen und guͤtigen Aufträge zu ſchenken, welche ich 
zu jeder Zeit bereitwillig fein werde, zu hochdero 
unſt auszuführen. a iu den 21. Juli 1829. 
arl Lorenz, 
wohnhaft — — — arc 
8 Ringe. 
P 


2 7 
u: 6 2 
eaekersxk ark tterrn 
An CIS f 
3 Aechter Gruͤnberger Weineffig zum Einma’ 
2 chen der Früchte, offerire billigſt - 
4 


A. W. Schmotter. 144 
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Bel C. Schwartz kam fo eben an: Kunft die Muc, 
zu erobern und ſie zu feſſeln. Eln Notb⸗ und Hulle 
Buͤq lein für lledende und helrathsluſtige Maͤdchen. Hei 
ausgegeben von einer jungen Wittwe. 1829 geh. 8 0 

Die Kunft elne Frau zu wählen und mlt ihr gluͤckl 
zu fein. ate Aufl. geheft. 10 ſgr. w | 

Kunſt die Männer und Frauen aus ihren Geſich 0 
zügen zu erkennen. Ein phyſiognomiſches Taſchenbe 1 
nach kavaters Grundſaͤtzen. Aus dem Franzöſſſche 
üderſetzt. Mit 63 illumnirten Kupfern, zte verbeſſel 
Aufl. 1829 Prets 1 Rth. 15 Sgr. a 

Eine neue Thüre, mit Oelfarbe angeſtrichen, meringe' 
nem Schloffe und meſſingenen Bändern, iſt zu verkauſeh 
Wo? lit in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey zu ® 
fragen. ” 

Verloren, 1000 

Am vergangenen Sonntag iſt in dem Fellxſchen Gch 
ten ein Armband verloren gegangen. Der ebrl ip 
Finder deſſelben wird gebeten, es gegen elne verhälft! 
mäßige Belohnung in der Wohlfahrtſchen Buchdruck 5 
rey abzugeben. m 

Von der Linden⸗Allee bis zum Sadielfcyen Garten f 
eln braunlederner Frauen-Handſchuh verloren 900 e 
gen. Der e or wird gebeten, ihn gegen e 10 
verhaͤltnußmäßzige Belohnung in der Wohlfabeiſch 
Buchdrucker g abzugeben. f 

Gepreßte Beieftaſchen hlt 
ſo wie Briefpapier mit Goldſchnitt und Linten, empfie 
zur gefaͤlligen Abnahme C. Schwarh · 
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MM 2 1 | U 
uote ein Knabe von guter Erzlehung, welcher d. 
e te Jahr erreicht 9285 sl Tiſchler⸗Proſe 


lernen wollen, if das Naͤhere in der Wohlfahrk⸗ 
An Buchdruckerey zu — — K 
u fe Schreibe bucher Bus, 
ap hr eleganten Umſchlaͤgen, fo wie auch umſchlaͤge 


su haben bel 
. Zu vermiethen g 
n Haufe Mrp.390 auf der Purggaſe im Mits 
dep cke vorn heraus eine Stube nebſt Kablnet, dazu 
Valter Holzſtall und Boden, und die näheren Mieth⸗ 
gungen zu erfahren bei dem Eigenthuͤmer 
. J. D. Blanzger. 


/ C. Schwartz. 


‚In dem Haufe No. 3 auf der Zollgaſſe, iſt im erfien 

de elne Stube nebſt Zubehoͤr zu vermiethen, und 

Du beziehen. Das Naͤhere bei dem Elagenthuͤmer, 
u Nro. 23 auf der Gerbergaſſe ift eine Wohnung 
hend in 4 bis 6 Stuben, Wagenremife und Stal 


Ma, nebſt allem Zubehör, zu bermietben und auf 


2 Elgentbuͤmer 0 
Wi) No. 330 auf ber Langegafle iſt eine Wohnung 
ken die Stuben und zwel Alkoven, einer großen Kuͤ⸗ 
Au ald Holzſtall, desgleichen ein Stall auf zwel und 
erde nebſt Heuboden und Wagenremife zu ders 
Athen und auf Michaelt zu beziehen. Das Nähere 
dem Elgenthümer. Springer, Gaſtwirth. 
D 
eig und meine Frau alle Beduͤr fulſſe gleich baar 
fahle, fo etſuche Ich, daß ohne meine und der Anwei⸗ 
meiner Frau, an Niemanden ohne Ausnahme et⸗ 
du auf Crebit verabfolgt werde, indem ich in dieſem 
lie feine Zahlung lelften werde. N 
Kromrey, Koͤnigl. Salz ⸗ Faktor. 
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f Au Gebett gute reinliche Bette ind zu 1 

Bei wem? iſt in der Wohlfahrtſchen Buchbrucktrel l 
erfragen. 

Ein Schranken, drei Tiſche, worunter eln woc 
tifch iſt, und ſechs Rohrſtuͤhle find zu verleihen. Wi! 
iſt in der Wohlfahrtſchen Buchbruckerel zu erfragt 


DBriegifhber Marktpreis 
den 8 July 1829. Courant 


Preußiſch Ma a ß. Rl. fal. . 


Weißen, der Schf der Schfl. DHochſter Preis 1260 8 
Desgl. Niedrigſter Preis . 
Folglich der Mittlere , „ 
Korn, der Schfl. Hoͤchſter Preis 
Desgl. Niedrigſter Preis 
Folglich der Mittlere · 
Gerfte, der Schfl. Hoͤchſter Dr 
Desgl. Niedrigſter Preis . 
Folglich der Mittlere . 
Haafer, der Schfl. Hoͤchſter Paris] — 
Desgl. Niedrigſter Preis , 
Folglich der Mittlere D 
Hierfe, die Metze . 
Graupe, dito . 
Gruͤtze, dito . 
ln „ dito * 
Linſen, dito 3 
5 
* 
* 


Kartoffeln, dito 
Butter, das Quart 
Eier, die Mandel 


